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Wenn die Hormone Kopf stehen
Wec/iseZja/ire? Hormoafüerapiea für Frauen uuü Männer uersprecüea

ewige Jngenä. Facüieuie üenrieüen /aagjäürige Tüerapien eüer Früiscü.

VON RUTH JAHN

Mit
75 Jahren Langlaufen und

Velo fahren, als wäre seit der

Pensionierung kein Jahr ver-

gangen, und dabei aussehen wie 50: Seit

je träumt der Mensch davon, sich ewige
Jugend zu bewahren. Wer möchte nicht
bis ins hohe Alter geistig und körperlich
fit sein? Wir alle wollen alt werden -
doch alt sein hält niemand für erstre-
benswert.

Mit zunehmendem Alter versiegt die

Produktion der Geschlechtshormone. Bei

Frauen geschieht dies mit der Menopause,
meist im Alter um die fünfzig. Bei Man-

nern verläuft dieser Prozess eher schlei-
chend. Trotzdem sprechen Fachleute in
jüngster Zeit auch beim Mann von Wech-

seljahren. Die hormonellen Veränderun-

gen im weiblichen Körper werden dabei

von jeder Frau anders erlebt. Manche
Frauen reagieren mit leichteren, manche
mit stärkeren oder anhaltenden Be-

schwerden. Diese reichen von lästigen
Hitzewallungen und Schweissausbrüchen
über Schlafstörungen und depressive Ver-

Stimmungen bis hin zum Knochen-
Schwund, der so genannten Osteoporose.

Abhilfe versprechen Hormonbehand-

lungen: Östrogen, das meist zusammen
mit Gestagen verschrieben wird, soll vor
Hitzewallungen und anderen Wechsel-

jahrsymptomen schützen und Knochen-
Schwund vorbeugen. Und selbst vor Ar-

terienverkalkung, Alzheimer und vor
einem Herzinfarkt sollen die Hormone
schützen - so glaubte man jedenfalls
noch bis vor kurzem. Erst eine Therapie
mit Hormonen, die das «Hormondefizit»
im Alter ausgleichen, ermögliche Frauen
Gesundheit und Lebensqualität während
der Wechseljahre und danach, so lautete
der Grundtenor in der Medizin.

Umdenken
Doch in Ärztekreisen findet derzeit ein
Umdenken statt: Während die Mediziner
vor ein paar Jahren den Hormonersatz
nahezu allen Frauen während und nach
den Wechseljahren ans Herz legten, sind
sie heute zurückhaltender. «Hormone
wurden, wie man heute weiss, zu vielen
Frauen und in zu hohen Dosen ver-
schrieben. Zudem hat wohl mancher
Arzt aus Zeitnot seine Patientin nicht op-
timal beraten und stattdessen lieber ein

Rezept ausgestellt», sagt etwa der Hör-

monspezialist Martin Birkhäuser vom
Inselspital Bern. Neue Studien sprechen
den Östrogen-Gestagen-Präparaten nicht
nur die vorbeugende Wirkung in Bezug
auf den Knochenschwund ab, sie haben
auch Risiken bewusst gemacht. Insbe-
sondere das Brustkrebsrisiko und das

Risiko einer Gefässverstopfung (Throm-
bose). Die Therapie müsse sich nach den

persönlichen Beschwerden der Patientin
sowie nach ihrem Risikoprofil richten,
betont Birkhäuser. Und: «Jede Hormon-
therapie braucht eine klare Indikation.»

Zwar können Hormone Wechseljahr-
beschwerden wie Hitzewallungen und
Schweissausbrüche sehr gut bekämpfen.
Und gegen eine kurze (bis zu fünf Jahre

dauernde) Therapie spricht wenig.
«Nicht erwiesen dagegen ist, dass eine

langzeitige Hormongabe für gesunde
Frauen irgendeinen Vorteil bringt», sagt
die Kölner Wechseljahrexpertin Maria
Beckermann. Für die Frauenärztin ist
klar: «Die pharmazeutische Industrie hat
Einfluss auf die ärztliche Meinungsbil-
dung, und sie nutzt die Ängste der
Frauen vor dem Alt- und Krankwerden.
Keine Frau wäre von alleine auf die Idee

gekommen, 10, 20 oder 30 Jahre lang
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Stellung statt. Der Blutspiegel des Testos-

terons - des wichtigsten männlichen Ge-

schlechtshormons - schwindet allmäh-
lieh. Das gilt auch etwa für das Wachs-

tumshormon Somatostatin. Zahlreiche
Veränderungen können sich zwischen
dem 45. und 65. Lebensjahr zeigen: Die
Haare lichten sich, Muskeln schrumpfen,
der Bauch gewinnt an Umfang, es zeigen
sich Altersflecken, Herzkreislaufproble-
me und Schwierigkeiten beim Wasserlas-

sen treten auf, und die Lust auf Sex

nimmt ab. Zudem leiden auch manche
Männer unter Hitzewallungen und de-

pressiven Verstimmungen.
Einige Hormonspezialisten halten die

«männlichen Wechseljahre» für ver-
gleichbar mit dem Klimakterium der
Frau. Allerdings ist der Einfluss der
schwindenden Hormonproduktion auf
Körper und Psyche beim Mann noch
nicht ausreichend erforscht. Ob tatsäch-
lieh die fehlenden Hormone schuld sind
an den Altersbeschwerden, ist eine Glau-

bensfrage. Einig sind sich dagegen die
meisten Mediziner darin, dass Therapien
mit Testosteron und anderen so genann-
ten Anti-Aging-Substanzen nur bei spe-
ziehen Hormonmangelkrankheiten an-

gezeigt sind. Denn die Wirkung von
Hormonersatztherapien beim Mann ist
unsicher, und ausserdem drohen Neben-

Wirkungen wie Prostatakrebs.
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Wechseljahre aus dem Blickwinkel der Karikaturistin ANNA.

Hormone einzunehmen, obwohl sie

keinerlei Beschwerden hat.»

Wer sich bis ins Alter geistige und
körperliche Fitness bewahren will, kann
dies anders erreichen, findet auch Ärztin
Theres Blöchlinger vom Frauenambula-
torium Zürich: «Die Menopause ist keine

Krankheit, und Östrogen ist kein Allheil-
mittel gegen das Altern. Frauen sollten
deshab nicht allein auf Medikamente ab-

stellen.» Den körperlichen und psychi-
sehen Veränderungen, der sozialen Neu-

Orientierung können Frauen auch mit ei-

ner positiven Einstellung, guten Kontak-

ten, Sport, Entspannung und gesunder
Ernährung begegnen.

Gegen unangenehme Begleiterschei-

nungen der Wechseljahre wie Hitzewal-

lungen, Schweissausbrüche oder Schlaf-

Störungen wirken auch pflanzliche Mittel
wie Traubensilberkerze, Mönchspfeffer
oder Johanniskraut. Durch eine geeigne-
te Ernährung und durch Muskelaufbau
mittels Sport und Bewegung können ge-
sunde Frauen jenseits der Lebensmitte
zudem auch das Risiko für Osteoporose
und Knochenbrüche reduzieren. Ältere
Frauen können das Risiko von Knochen-
brüchen zudem dadurch verringern, dass

sie in ihrem Alltag Stolpersteine und
Rutschgefahren eliminieren.

Wenn Männer in die Jahre kommen
Auch die biologische Uhr des «starken
Geschlechts» tickt: Auch beim Mann in
reifen Jahren findet eine hormonelle Um-
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